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Obstbauverein –
Beerentreffen auf dem 
Spargelhof

Diese niedlichen Tiere 
brachten Kinderaugen  
zum Strahlen

Schweizer Bio-Ackerbau-
szene trifft sich im  
Kanton Zürich

Strickhof Beef-Tag vom  
8. Juni auf dem Betrieb 
Gutknecht, Sonnenhof

Wie kommt das Glyphosat 
ins Bier und Essen?

Regionalvertretung

Service und Reparaturen an allen M
aschinen

BALTENSPERGER
FARMTECHNIK AG

Gernstrasse 15
8311 Brütten
052 355 04 04

info@farmtechnik-ag.ch
www.farmtechnik-ag.ch

• Fachbetrieb für Anhängerbremsen
• Umrüstungen auf 40km/h mit MFK-Prüfung
• Hydraulikservice 

• Gelenkwellenreparaturen
• Reifenservice für Traktoren u. Maschinen
• Neukonstruktionen/Umbauten
• Schweissarbeiten
• Ersatzteile für Schnyder-Pflüge
• Grosses Kleinteilelager

Schrauben, Lager, Elektromaterial, Gelenkwellenteile uvm.

Schlauchservice, Umbauten, Nachrüstungen und Neukonstruktionen

Ihre Versicherungsberatungsstelle:

Zürcher Bauernverband 
Lagerstrasse 14 
8600 Dübendorf
Tel. 044 217 77 55 
www.zbv.ch

Für die Bauernfamilien!

Mit uns haben Sie 

das richtige Taggeld: 

AGRI-revenu!
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KLIMASCHUTZ UND TREIBHAUSGASREDUKTION IM FLAACHTAL

Start des Ressourcenprojekts AgroCO2ncept
An der Medienkonferenz vom  
11. Mai 2016 zeigen Flaachtaler 
Bauern auf, wie sich die Land­
wirtschaft für Klimaschutz und 
Treibhausgasreduktion einsetzen 
kann. Mit prominenter Beglei­
tung von Bund, Kanton, dem 
WWF Schweiz sowie den Fach­
büros Sofies-Emac und Flury& 
Giuliani erläutert AgroCO2ncept-
Präsident Toni Meier den Weg  
in die Zukunft.

Wenn es nach den Klimabauern im 
Zürcher Flaachtal geht, wird ihr Tal 
schon bald die erste Klimaregion der 
Schweiz sein. 13 Bauern haben sich im 
Verein AgroCO2ncept Flaachtal zusam-
mengeschlossen. Weitere 15 bis 20 Be-
triebe sollen noch hinzukommen. Prä-
sident Toni Meier stellt fest: «Unser 
Ziel ist es, 20 Prozent unseres CO2-Aus-
stosses zu reduzieren, 20 Prozent un-
serer Kosten einzusparen und 20 Pro-
zent mehr Wertschöpfung zu erzielen.» 
Damit liegen die Flaachtaler Bauern im 
Trend. 

Das Bundesamt für Landwirtschaft 
(BLW) und das Amt für Landschaft 
und Natur des Kantons Zürich (ALN) 
haben dem Ressourcenprojekt «Agro-
CO2ncept Flaachtal» per 1. Januar 2016 
grünes Licht gegeben und unterstüt-
zen das Projekt finanziell.  

Unterstützung durch Bund  
und Kanton
Caroline Amsler vom Bundesamt für 
Landwirtschaft zeigt auf, wie das Pro-
jekt in die «Klimastrategie Landwirt-
schaft» des Bundes passt: «Mit der 
Umsetzung, dem Monitoring und der 
wissenschaftlichen Begleitung der ge
planten Klimaschutzmassnahmen wer
den im Projekt AgroCO2ncept Flaach-
tal wertvolle Grundlagen für eine 
klimafreundlichere und ressourcen
schonendere Landwirtschaft geschaf-
fen.» 

François Bouquet vom Amt für Land
schaft und Natur des Kantons Zürich 
würdigt die Bemühungen der Flaach-
taler Bauern: «Die Herausforderung 
Klimawandel verlangt eine Anpassung 
agronomischer Praktiken und Verfah-
ren. Dazu braucht es ein grosses Enga
gement aller Akteure rund um die 
Landwirtschaft. Die Grundlagen und 
Konzepte sind vorhanden – sie har- 
ren allerdings der Umsetzung in der 
Praxis. Genau an diesem Punkt setzt 
nun das Projekt AgroCO2ncept Flaach-
tal an.» 

Konkrete Einsparungen
Martin Fritsch vom Fachbüro Sofies-
Emac erklärt, wie das Projekt aufge-
baut ist. Mit dem AgriClimateChange-
Tool (ACCT) der Bodensee-Stiftung wird 
für jeden Landwirtschaftsbetrieb eine 
individuelle Energie- und Klimabilanz 
erstellt. Daraus ergeben sich Massnah-
men zur Reduktion von Treibhausgas-
emissionen und Energieverbrauch, die 
jeder Betriebsleiter aus einem Katalog 
potenzieller Klimaschutzmassnahmen 
passend für seinen Hof auswählen und 
umsetzen kann. An Beispielen zeigt er 
auf, wie sich diese Einsparungen aus-
wirken können: Ein Teleskoplader er-
wies sich als Dieselfresser. Durch des-
sen Ersatz konnten unmittelbar 6500 
Liter Diesel und damit 19 t CO2 eq pro 
Jahr eingespart werden. Auf einem 
Mastbetrieb konnte dank Optimierung 
der Futterzusammensetzung und dem 
Ersatz von Fertigmischfutter durch ei-
genproduzierten Weissklee eine Ein-
sparung von 9,4 t CO2 eq erreicht wer-
den.

Unterstützung durch den WWF
Der WWF Schweiz hat das Projekt 
schon sehr früh unterstützt. Thomas 
Wirth, Projektleiter Biodiversität: «Die 
innovativen Bauern aus dem Flaachtal 
legten vor mehr als vier Jahren den 
Grundstein für das Ressourcenprojekt 

und der WWF ist froh, dass er mit sei-
ner fachlichen und finanziellen Unter-
stützung einen Beitrag zum heutigen 
Erfolg leisten konnte. Wir sind sicher, 
AgroCO2ncept wird später als Keim
zelle einer klimafreundlichen Land-
wirtschaft in der Schweiz bekannt 
sein.» 

 
Weitere Informationen zum Projekt fin
den Sie auf www.agroco2ncept.ch� –
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Eigenmietwert 
Beim Eigenmietwert für Einfamilienhäuser 
handelt es sich um einen Betrag, den der Lie-
genschaftsbesitzer als Einkommen aus sei-
ner Liegenschaft versteuern muss – wie 
wenn er eine Miete für das eigene Heim be-
kommt. Mit einem solchen Mietwert soll 
die Gleichheit zwischen Liegenschaftsbesit-
zern und Mietern geschaffen werden, d.h. 
die einen bezahlen Miete, die anderen «erhal-
ten» Miete, welche sie als Einkommen ver-
steuern müssen.

Die Berechnung des Eigenmietwertes ist 
von Kanton zu Kanton unterschiedlich. Im 
Kanton Zürich wird auf der Basis des Vermö-
genssteuerwertes einer Liegenschaft be-

rechnet. Das ist der Wert, welchen man in 
die Steuererklärung als Vermögen einträgt. 
Ein gewisser Prozentsatz davon ergibt dann 
den Eigenmietwert. Für das Einfamilienhaus 
liegt dieser bei 3,5 Prozent. 

Hat ein Einfamilienhaus also einen Vermö-
genssteuerwert von Fr. 500 000.–, beträgt 
der Eigenmietwert Fr. 17 500.–. Dies würde 
einer monatlichen Miete von rund Fr. 1460.–
entsprechen und müsste somit als zusätzli-
ches Einkommen versteuert werden. Demge-
genüber würde die monatliche Marktmiete  
Fr. 2083.– betragen, so dass der Eigenmiet-
wert 70 Prozent der Marktmiete entspricht. 
Der Vermögenssteuerwert wird im Kanton 

Zürich aus dem Zeitbauwert und dem Land-
wert berechnet. Der Erstere entspricht dem 
Neubauwert abzüglich der dem Alter des Ge-
bäudes entsprechenden Altersentwertung. 
Dabei wird pro Jahr seit Erstellung 1 Prozent 
abgezogen, bis max. 30 Prozent. Bei der Ein-
schätzung des Landwertes spielt vor allem 
die Lage eine grosse Rolle. 

In der Landwirtschaft gibt es das Merk-
blatt der Schweizerischen Steuerkonferenz 
(«Richtlinien zur Ermittlung des landwirt-
schaftlichen Mietwertes der Betriebsleiter-
wohnungen»). Der Mietwert wird aufgrund 
des Pachtzinses ermittelt. Dies wurde so vom 
Bundesgericht festgelegt. Es wird grundsätz-

lich jedem Betrieb eine Wohnung als Be-
triebsleiterwohnung zugestanden, sofern es 
sich um ein landwirtschaftliches Gewerbe im 
Sinne des BGBB handelt. 

In oben genanntem Merkblatt ist eine Ta-
belle aufgeführt, mit welcher sich der Eigen-
mietwert nach Alter, Zustand, Verkehrslage 
und Grösse der Betriebsleiterwohnung ver-
einfacht ermitteln lässt. Bei einer mittleren 
Wohnungsgrösse (ca. 187 m2), einem mittle-
ren Zustand und einer durchschnittlichen Ver
kehrslage liegt der landwirtschaftliche Miet-
wert bei Fr. 9000.–. 

Ein Vergleich der Mietwerte einer land-
wirtschaftlichen Wohnung und eines Einfa-

milienhauses kann nicht gemacht werden. 
Auf einem Landwirtschaftsbetrieb kann nur 
der Betriebsleiter den landwirtschaftlichen 
Eigenmietwert beanspruchen. Der Abtreter 
bzw. die Eltern müssen den «normalen» Ei-
genmietwert besteuern. Im Sinne einer Ver-
einfachung verdoppelt das Steueramt den 
landwirtschaftlichen Eigenmietwert. Sollte 
mit dieser Methode kein vernünftiges Resul-
tat erzielt werden, so müssen dem Steuer-
amt stichhaltige Gründe für den tiefen Markt-
wert geliefert werden. 
 
AGRO-Treuhand Region Zürich AG
Manuela Wenger� –
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Fremdkörper im 
Schwad ist kein 
Kaskoschaden!
Mit den grösser werdenden Erntemaschi-
nen kann es vorkommen, dass unbemerkt 
ein grosser Stein oder auch ein anderer 
Fremdkörper in den Schwad gelangt. Sol-
che Fremdkörper können an den Erntema-
schinen wie Ballenpresse, Ladewagen 
oder auch dem Feldhäcksler zu massiven 
Schäden führen. Dabei gilt es zu beachten, 
dass solche Schäden als innere Schäden 
gelten und somit über die klassische Kolli-
sionskasko nicht versichert sind. Schäden 
dieser Art, welche an den eigenen Ma-
schinen auf dem eigenen Feld gesche-
hen, können einzig über eine Maschinen-
bruchversicherung abgedeckt werden.

Gerne bieten wir Ihnen eine für Ihren 
Betrieb passende Lösung an. ZBV Versi-
cherungen: Lukas Wyss, Pirmin Schwizer, 
Urs Wernli; 044 217 77 50.� –

Die Initianten von AgroCO2ncept Flaachtal: Arthur Bachofner, Berg a. Irchel;  
Toni Meier, Präsident, Flaach; Heiner Kindhauser, Dorf (v.l.n.r).




